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dem Volke immer mehr zu. Die Vielweiberei ist gänzlich abge¬
schafft.

Die Societäts- oder Gesellschafts-
Inseln.

Dieser Archipel, einer der besuchtesten und bekanntesten in der
Südsee, verdankt wahrscheinlich seine erste Entdeckung dem Spani¬
schen Seefahrer Qui ros, welcher, als er 1606 von Lima in Peru
aus eine Fahrt machte, einige dieser Inseln sah, von welchen er die
eine Sagittaria nannte, die vermuthlich dieselbe, jetzt unter
dem Namen Ot ah eite oder Tahiti bekannte Insel ist. Zuver¬
lässiger gebührt dem Englischen Kapitän Wallis der 1767 an diese
Insel kam und sie im Namen seines Königs in Besitz nahm, die
Ehre der Entdeckung dieses Archipels. Ihm folgten 1768 Bougain-
ville und 1769 Cook, welcher letztere der ganzen Inselgruppe den Na¬
men Gesellschafts-Inseln gab und zugleich die genauesten Nach¬
richten von denselben und ihren Einwohnern, indem er sie 1773 und
1777 in Begleitung Försters von Neuem besuchte, mittheilte. Seit¬
dem ist der Archipel, von dem die reizendsten Schilderungen gemacht
wurden, von vielen Seefahrern besucht und beschrieben worden, wo¬
bei man jedoch seine Aufmerksamkeit besonders auf die Hauptinsel
Otaheite oder Tahiti richtete. Von diesen nennen wir vorzüglich Wil- -
son, Turnbull, Vellinghausen, Duperrey, Kotzebue und Beechey, de¬
nen so wie noch vielen andern und besonders den Missionaren man
die neuesten Nachrichten über diese Inseln verdankt, auf welchen jetzt
durch die fast gänzliche Verbreitung des Christenthums eine große Än¬
derung eingetreten ist.

Die ersten Missionäre sandte die Londoner Missionsgesellschaft
1797 hierher, indem der Kapitän Wilson sie dahin brachte. Sie lie¬
ßen sich auf den Inseln Tahiti und Eimeo nieder, allein die Bekeh¬
rungsversuche mißlangen viele Jahre hindurch. Erst seit 1816 ver¬
breitete sich das Christenthum mit Erfolg unter den Insulanern, in¬
dem sogar der König dafür gewonnen wurde. Freilich fanden blutige
Kampfe zwischen den für das Christenthum Gewonnenen und den An¬
hängern des alten Götzendienstes Statt, die aber zum Vortheile der
Freunde des Christenthums ausfielen. Jetzt ist allenthalben der alte
Götzendienst abgeschafft und das Christenthum allgemein angenommen,
der Unterricht macht reißende Fortschritte. Die meisten Einwohner
können lesen und schreiben. Christliche Religionsbücher ins Tahitische
übersetzt und in den zu Eimeo angelegten Pressen gedruckt, finden sich
in den Händen der neuen Christen. Auch hat man viele Kirchen und
Kapellen, worin der Gottesdienst fleißig besucht wird, christliche Schu¬
len und auf der Insel Eimeo eine Akademie der Südsee, aus welcher


